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In welcher erklärt wird / daß die menschliche Sünden nit
nurlhrer Schwachheit / wie die Welt vermeinet, sonderen viel¬
mehr ihrer BHhcit und Nachlässigkeit zuzumessen styen.

1- N L Kl ^.

(!<Xcu3 auiäam lcäekgt 5ccu5 viam.

Ein Blinder saß am Weeg i-uc. i3.
lN dcmgrossen Buch Gottes ist mit unaußlöfchlichcn M
.idenen Buchstaben diese treffliche Spruch» ed deß unveräiK

^derlicken Gesetzes der himmlischen Poüceven oeschrieben ;
der Himmel tombr allezeit zu Hülss der Menschen

GebrechliZkeir; er hilste aber nicht chrer Nachlässigkeit:
der Mensch bettlegt sich/welcher glaubt/er wolle unter dem Mantel der
M>echlic!te!t dem göttlichen Aug seine sabllWgeLawigkeit verbergen;
Gott bat ein grosssMitleydenmit unser gebrechlichen Schwachheit /
reell snn göttlich W'stn gantz von Gütigkeit zusammen gefugt; wan
ron ül'er a^ezeitseine Gütigkeit verletze nicht durch natürliche Schwach¬
heit/sonder boßhafftige Ewigkeit/ tönte man unvermessenGott zur
sMa'Wcit auffmesscn /wan er unsere Fahrlässigkeitensolle übersehen/
und nicht der lzebüb»- nach straffcn.ein jeglicher entschuldiget fich/und
wüt dem göttlichen Zorn einen Zaum anlege« ihnen auffzuhalten / mit
verwenden er sey von Glaß gemacht/in welchem Gott spiegeltundan»
sclMtt dknatm liche Schwachheit, und weiß nicht daß Gott da llar-
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lich siehet seine Faulheit/wie ihn die eine bewegt zum mitleyden/alsoH
andere seinen gerechten Zorn erwecke. Der heutige Evangelische durch
einen natürlichen Zufall blinde Mensch bedeutet dasgantze menschliche
Geschlecht/durch zu'fall der schuld verblendet/ Owas emschröckW
Blindheit! die Welt ist ein versamlnng der Blinden/ die ihre Blindheit
nicht erkennen / da sie alle stunden auß Fauligkeit und boßhaffügn
Nachlässigkeit sündigen / cauffcn sie es mit dem Nahmen der natürlicher
Schwachheit und Gerechtigkeit- Was die Theologische StrcngiZ«
keit betreffen thut/weiß ich wohl daß der Englische Lehrer i'lwmzlW
^,^>,ii 1.2,^.76 dreyerley Arth der Sünden setzet/die Sünden der Vn-
wissnhcit ^ die Sünden der Schwachheit/und die Sünden der Wß,
tM ,^ die Sünden der Unwissenheit rühren her auß dem Verstand /
die zündender Schwachheit auß denanmühtungcn/ Passicuenund
hcffnam tn)3cnschaffttn deß Zorns/ oder der fleischlichenBegierlM
die S'lnd der Bößhcit auß dem willenmun ist aber bey den Wcltkin»
dem kein andne Art der Sünden/als die Sund der Schwachheit >dan
alle ihre fünden cntschüldWn sie immer mit Schwachheit / mit Ge<
brechligkeic der verdorbenen Naturen/da sie doch auß freyem willen und
außoerKhrter Bößl'cit herfilcssen^ solches bin ich Vorhabens Ew.W
und Andacht in dieser fastnachts Zeic/in welcher es Gelegenheit genug
gibt zu sündigen/ etwas besser zu erklären undzuzeigen/wie siedit SM
den ihrer Boßheit auß Blindheit ein Gebrechligkeitzuseyn vcrmcynen/
und ein Schwachheit nennen.

i!. Auffuntel schiedlicheWeiß ist Christus in demlauft seines lebeni
von den Juden verfolgt worden/welche jedoch von dem EerapiMm
tehrer u^navein^ra in vier weissm zusammen gezogen werden: sie haben
ihn verfolgt mit dem Schwerd / mit den steinen/mit dem fall oder lim
tzen/und mit demCrcutz.Mit dem Schwerd bat ihn verfolgt der König
Ncl^c5,als erd« unschuldige kmdleingclödtet / wovon der Enge! i«
dem sulesik 1^2«.:,.gesprochen/?ar„rlim eltemm uc quXlÄl I^cloc!«
f>uc?lnm2cloc^encl>,imeum, es wird sich ZlwrNZeN/daßl^«^c>«
das Rind suchen wird dasselbig umbZubnnItn: um steinen
hab:'!! chn verfolgt die Pharisäer und andere Juden / alb sie ole Stein/
«nd in dnnielben »bre steincre Hertzer in die Hand gcnohmm auff ihn zu
werff'N s> 2>,z > ul<- mrl,'!plc!''^>isjgcclcnlmc>'n>,sl'el.)l»l'enSrelN
ausf/daßsieaufflhnwurssen: mirdemFaü^.'''jm'tt! bäben
ihn versoi^c seine Landleulh/die Bürger zu ^»^l.,-!- 1. > >> " '^"
jllucu »ä luol.>ll.üium m«nu«,uc pllrcwlcälcuc euMz sle führten tW
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ausseiften Gipssel deß Hergs / d.ß sie ihn hLrabsinryten -

3?me.m. Nunsagtder H,L«...^cu^.b>ß eut folgend Ch
NnnachdenIudenundverfo!gencl.M^iauffd>ev>ergeda^

d e R'chttr «erfolgen ihn mit dem Schwerd; w. >l sie das SöM d
der G recht.gkeit / das ihnen Gott >n die Hand gegeben/Mßb^ml eN'
w U Hnckverfolgcn ihn Mit dem Fall und siürtzen /sie ft^mc ^
ttm. au'ff dmBerg/ m demsicsich annehmen als tdattnß d es und
MsinguterMeynungzurEH^Gottes^dasEndawchr^
lens'st / oasi sie Chnftum mögen simtzen/und.n so ckS^
Mc der Lreutz'gung verfolgen,hn die unbuiM.ge odstm^ ^un r
welctz d,e Frucht deß Crcutzes außlaren/ an welchen da- ^lu"^
verloben gehet. D>e Weiß ihn mit den stemcn i" verfolgen hab >vw
ins letzte Halten / weil sre uns fürnembl.chbetreffen thut / w,e! v^ fo
gen w r,hn dan ^ werffen w>r dan Stein hlnausszu >bm m vm Znnmeli. n.ir aUe, alle? ia alle / Dan alle sündigen wir wieder die Gotchche ?.. a>

»j«!'^

V«!l!»"-l

Schwachheit / und von der Erden unserer Gcwcbligwl mhmm w r
Mchauffdie SundenSte.n /wn sfmsie in^en H^nul undst m
gen Clmsi.m damit / we-l wir auß unserer Schwach!^ ch'^
Mmzusündigen/^,'lcr^.r!',pi^.«r.r,a«rencn.e«^^^^
die Smn genohmen / da sie in dem Tempel warm ? der T UM ""
Zeremigt / wie lagen dan da losse S'em ^ nein der T "N'el wa« auff der
Erden Mit stt.nen qcpfMert / daher haben d,e Iudm ^ ^ « ^
der Erden gebrochenauff Jesum zu werben / «uß der E.dm uMcr
Schwachheit brechen wir hcrauß die Stem «nscrer Sunden ^m
Ncling , ein Knab ergibt sich den Wollüsten seines Fleisches sagt/
ich bin soschwach/ ich kan nuch nicht feujch H.Ken / auß wMn ubckn
ist das geringste zu errMlen. Hesse: ,sts /daß 'ck Gcmcmsch ff l a^
einer ledigen / als m.t einer verheyrathen Personen/ Gott/ sprechen s«
kennet unsere Gebrechligkc.t/ am i.° ^l.!. lpse c^»°vn ^^^

wir für ein Gesihspss-eynd / er gedenckc daß wir Scauo
se^d/ sie ncl'men also die Sunden Stcm auß der Erden ihrer Gc>
bttchWeit/üuß dem Staub ihrer Schwachheit / und werssm sre aun
Jesum
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II!. Wasfür Gebttckligkeitabel könnensi vorschützen / nachdem

unser Misch mir dem göttlichen Wort/ das gebrechliche Rohr nur dem
Golt der Gotchcitvereinigl worden -habt ihr die Nuß deoacktel/W
wclcher Christus den Berg c.»!v3s!ir Triurrphirllch hü auff >c^ et?mit
der CronauffdemHaupt/mitdcmCreutz auffoniAclstlen, rranM
nicht auch ein Rohr nrder Hand? haben dan die Di'M'r nicht NüRohl
in die Hand gegeben wie einScepter/als sie ihm dieDömcre Cwn culff«
gesetzl/ocnPurperanaele ck/unc^ucimmfchlupfilchenKönigacmmt/

sagt der
H Evanqclist.^Zr^. «p ^.siekgrenckmeimttpurpmMan¬
tel an/'sie fiecheeren auch eineLwn '.on Dv!ner/nn) sitzte«
sieauffjein^>aupr/ und gaben ihm ein Rohr in seme rech«
Hand. Er hat verlassen das Rohr / weil crmr.stenchmmdasCttch,!
und solches auff seinen Achsclen tragen/ Zajulang ^l?> ciucew er rrug,
^ein Creuy^u^n^iZ O geheimnus! ach mein Her: / wasthusirzM
dem Creutz auff deiner schulter? warnmb tragest« das RohrMti»
dcinerHan^/und lassest zimonem c^yreneum. das C' cutz trafen? min
sagt Christus/ erwirffthindasRchrundmmbt auff 'eine Achselm das
Creutz. jchawct spricht ^^ cK>lnm«. einen tapferen Soidatm/welchtt
milder Hand dasSper: ergrnffc/und jclblgcs auff seine Achselen legt/
dcnFcyNd ßUbclsicgeN/ 5i>cl)Hccnice!N<n llumcn« ts'^,3111 Krenum
mil-l I^ncelm, <^>,2 äe>e<H^lU5 er.^r Zc1ve!<2nu!^< Ehrisius nimbtiN
die Hand das Rohr unserer Gebrcchligkeit/ausswelchcs wir uns MM
sere Sunden lehnen/wirßt es hln/und nimbt an platz dessen dasCreulz
den Fcynd zu überwältigen / und unsere Schwachheit zu stärcken, a«st
dem Berg i^Ku, hat die wiewohl susse Stimm deß Vamrs die Ap<^
stolen erschrückt / daß sie schwache Röhr vom Sturmwind zerschlagen
NNffdie Erbt gefallen lVl^cr.i?. ^^c« vox ci« nube, si 2uclicnle5c!!>cipuli
ceci^eiani in tac-e« tu^,sc rimuerunc v»Icie es kam ein StlMM
ausi den Wolcken / und da die Jünger das hörercn / fielen sie
auff ihre Angesichrer / und förcheeren sich sihr, Cbüstus na¬
her, hinzu, wecket sie aber auffein besondere Weiß / als wäre nickt genug
gewesen ihnen ins Ohr hinein ruffen / hat er sie auch m,t der Hc»^ be-
rühret/^c^tills sel»zöc?sci^>i c<3,<!.c!!!cirquc!!!!5, K,5^ise n> Ine e^m >c.
Jesus crarr hinzu/rühret sie an/und sprach/siehet auff und
fsrchcer euch nichr; der H.Pabst l^ec'sagt der Ericrel/weicher ?«-
^um gew^cktt/^H^.l l.habe ihm nicht allein mdieOhreageruffen/lon-
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deren ihn auch Mit einem Speer u, dieSeyten geschlagen/lerm. in 5e«.
?ei.nc!v,nc. s,erc^oque Iziere l^ncea. Wir bilden UNs tin daß wir sey«
mfchwachc Röhr / und da»umb lassen wir uns von emem geringen
Wiuddie Versuchunc, brechen/und wanwirda zel knirscht tiegen/cnt»
schuldigen wir uns / ach ich bin ein gebrechlichesRohr / wir seyno alle
gebrechliche Menschen, Tv b'stu dan so blind / daß du alles dem ge»
brechlichemRohr deiner Schwachheit wollest auffmcssln ? wo ist dcm
das Rohr deiner Schwachheit? Christus Hass hingewoi ffen/und dar»
vor das Speer deßCrcutzes auff semc Ichselcn gelegt / daß er dick da«
mit mögte starckm wiederdieFeyud; wan der Käyser einenzumRtttcr
schlagt / mmbt er ein Schwerd / schlagt rhn damit auffdie schultet / und
gcht ihm hernacher das Schwerd / daß er damit wieder sein? Aynd
sichte / du wärest ein schwaches Rohr mdcr Hand Gottes / bistu nun
so blind/ daß du vermeynest, du seyest annoch a!^ schwach? du ir:'st/ in
dem iilcr-imt-ncdeßTauffs hat Christus dasRohr h,ngeworften/ und
das starcke demeScythe.son«
dtt deine See! berühret < sprechend/steheauff auß deiner verlWgm
Gchläffrigkeit/knegewieder die F^nnden/ du wirji sie durch die K rafft
deß Creutzes überwältigen. Ach w r Blmden! wir haben cui übt! mäff-
ges milleyden/nicht mit unser Schwachheit / sonder mit unser Boß«
hcit.

lV. DasFlcisch ist dein Feynd/wan du dich demselben ergibst / so
Wudeß iods ^> secunclnm <-Hl,iem vixei r^ , mulicmi ^,spvi6)t der
Apostel zu den s< ,n. 2^.8 rvan ihrnacd dem Flelsck lebec/ s»
werd«ihrzierden/dalumb tdued.ine Augen woll auffundschawe
was du thuest / ick wM dir ,m S p cgr! eine» GKichnus zeigen; bey den
Wcltkindercn'lstsbraucblich/ wan zween micemauder wollen fechten /
so nimbt ein jeglicher zu sich einlae Gcscllm/ die ihm l-Men / und solche
nennen sie ih, e Secunden; gesetztnun/ du hättest jemand vor die Klinge
gefordert/oderK^>,^ Knzu wechsclen/h-el^estdi.!' aiissm P KtzMit deinen
Secunden/undHclffer/und der Feynd mit seinen-sage mir / wärces
nicl't ein «nerholteSchand/wan du deine Gesellen Mestve, lassen/dich
zu deinem Feyndschlagen^ undsambt seinen Secunden ihn wieder dei»
nenewe Gesellen verthätigen ^ ja freylich / jederman der solches hörte
Würde dich verfluchen. /
mwlcdawe solche unzimlicke That begehrest«/Zuhast zu fechten wie¬
der das Fle-lch/dan eo ist dein Fcynd / auff oe ncr Seyten hastu sehr
trewegcftyrlm/guk Secundm/dielechle Vtrnunfft sagt dir / was

du
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du zu thun und zulassen
begegnen sollest; die Gnad Gottes die siärcket dich - das F'cich de,n
Feynd hat auch seine Gesellen / es hat auff seiner SeytendenTeusiel/
der vertha'tigtt es wieder das Gewissen / und rechte Vcmunfft wasw
siu dich zu fürchten ? spricht er / Gott werde dich wegen einer Schwach«
heit deß Fleisches in die Hölistürtzen? ersnntzehmab/nichtdieGeblech«
lichen/ soiwer die Boßbaffngm / wie mich und mein Gesellen; die Welt
verthätiget ebenmässig das Flezsch. Sündigest« noch als ein Kind? so
sagt die Welt/man soll em milleydm haben mit deiner Echwachh'il /
du seyest noch ein Kind/das Verstand komme picht vor den Jahren;
sündigcstuein Jüngling? sagt sie/es sey ein cigcmchafft deß Alters/das
Blut siede in den Gliederen/ und n« könnest den hefftigcn Bewe,M.
gen wegen Schwachheit kein Widerstand thun; sündigest;, im Mn!i<
chenAltcrlso sag« sie du seyest allezeit mit wichtigmGeschasstcnbelodml
du müssest einmahl Lufftschöpffen/und dich etwas vn machen^ sündige«
stunngrawenAlterlsosagtsttduvccklndcstwiedcrurnb/ undseytstdeß
Mrlleydcns würdig Sündigcstu ein Mann? sagt sie du baden de,m
hcfftigcPassonen / und Leydenschafften; sündigesiu ein Wellleltt ?
du seyest in vielen Gelegenheiten; sündigestu ein Geistlicher? sd'pncht
sie und vcrtbätigct deinFlcisch/du seyest eben so wohl ein Mensch wie
andere ein Kind ^2m->> kein Engel: das seynd'dic veifiuchec Secun»
den/ die lose Gesellen / die dein Fleisch vertbätigen / und die boshafftige
Fahrlässigkeit hinter dem Schild der menschlichen Gebrcchl'.'.r'cit Wie«
der den Feynd/und diese feine Secunden soltestu tapfer fechten / aber
pfny der Schand! du schlagest dich zu der Scyihcn deines Fluschcs du
Blinder vcrthätigest deinen Feynd / wieder deine lrcweste Secunden /
wieder die rechte Vernunffl/wicderGott und dein Gewissen-nennest«
das in deinem Fleisch ein menschliche Schwachheit/ welches ein teuff»
lische Bißheit wäre?

v. Bilde dir aber nicht ein / daß du das Obr Gottes werdest bcM
beren/ und beschwören mit dem Lied deiner Schwachheit / das vorwen»
den deinerGebrechligkeitwird ihm seiueObren nit verstopfen/daßerdie
Sc»mm deß beschwörers nicht erhöre; dan von ihm tan gesagt wer¬
den/ kurai illi sccunclum llmlliruäincm tcr>?cuci5,licuc 3<c»ci>5 llnä«
öc ul^turanciz 2«re5 5^2«, uuXnc»n exa^i^iec voccm mcgncsmium.öc
vcnc5ciinc3nc3p.i>5^i3iencer.ps. 7,ScinWÜte»stg!f'chwiedasWÜ«
ten einer Schlangen/wie die taube Schlang die! ihre Ohren ver--
stopssc / daß sie nicht höre die Stimm deß sauberers/deß

be-
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bestl-wcrers / derwohl besihn?srenkan. Ruchtbahrisiin H.
Sc!)" t t HMt l^, ^^welchtdurchdicN.iturundKunstali'obtfcstl»
getda^sie ollen feyndlichenGewalt verspottete/biß endlich dicPfo? l deß
In^angs vot?cü>cmvk':äh'ttroffenbahretwordcn welchedicIf!a!!,icn
Mo»n mcht haben wissen zufindcn/ wie zu lesen ist im Buch der Rich-
ttttü aiN > .c.»>).0!te!>clenui,!5 iniroicnm ci?ini>5>öc t^c,'cmu5 iccum

l!, Weije unsrrowirindie Start kommen/ fowol^enwir
BamhcrrFiZkeicandirrhun/ unddacr ihnen zeiZtewresie
m die Srarr kamen/siblugen sie die Start mir dersiharpffe
deß -5chrve ds.wle- seynd dem die Pforten unsichtbarlich gewejcn ?
duß o>e Israelitn, sie niclu haben finden können ? dieIuden melden die
Statt scye beselii^ee gewesen mit Zaubere!) / und darumb scpe der tte-
biicc, ftezß lnnbionst gewesen/also schreibt ^.bmlcl.tiz c^-Xle. 2,^. H,!^ <^i.
cunc^u^cisiolilikü^us ^visin«! el»c nici-omZuiicöfaÄa , l>2lNN"!i pu5-
sei H^i,, loer cepcriri. Etliche färben/ die pfortjese durch 3an--
,berev gemacht / daß sie von je'dwedereil nicht habe können
Zeunden werden. O>e belagerte haben sich auffdie Zauberei) »ei las»
jen/und darumb keine gegcnwehrgebrau6)et/und da sie vermeint sicher
zu seyn / seynd die Hebräer hlneingttrungcn / und haben alles mit dem
S^werd umgebracht, es überwinden die ficiWe wachtsamc sorgfäl»
t,ge Hebräer/und werden überwunden die nachlässige schläfrige sorg»
Ich LuzesirzOort ist ein Sck!ana/aber obnc Gisse / ein Schlang welche
Mhhcylct diegisstige Biß der Schlangen / du bij! ein Zauberer / ein
Vnwchiger beschwör er/weil du dir inbildest du könl'cst die göttliche
Schlang bezaubcrcn und drschwören mit deiner Stimm / wie ein He>
Mmcistcr machcstu vlel Circulcn und kmien,und Zeichen auffdie Erde/
mitdcrnHcxenstab deiner Zungen zeigest Gott immer die E> de und den
Slaud deiner Schwachheit/ deiner Gebrechligkeit deine Sünden zu
cnischuldigcn/undauffsolcheZaubereyvertrawestu und lebest sicher /
die beschwören« Scklang wn de dich nicht lassen versuchen die Biß seines
Zorns Du inest abe. O du Blinder/ die göttliche Schlang verstopftet
ihre Ohrm mit der Erde / und verlachet deine Zauberei) / die Erde dei>
mr Schwachheit die du c^ott mit dem Stab deiner Zungen zeigest und
zeichmest die entschuldimmgm dl in" Gebrechligreiten / die wel den ihm
diene leine Obren zu schliesset!/ deme b.'ftdwär^ngen nicht zuhö'tn/nun
ex»,»!iei K^ vucen' inca!N;,!Nlü,VcnNcynstu dl! willst mitde!Z,)!^"rey/
mu derentschüldigung dem göttlichen Wüthen diePsort schliess l.?dei
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ne Faulheit wird Gott die Pfotteröffenen/ under wirdgrausamblich
wieder dich verfahren. 5Z,ih? du Blinder! den bürgeren zu l^c-, hatihl
Hexenwerckin ihrer Fahilässgkeitnichts geholsscn / ihre Träqheithal
sie verlachen O blmv'r,! thue de> owegen auss deine Augen/und soiMl»
tigst bcttachte deine Gefahr/verspreche dir kein sichnheit sonder förchlt
allezeit. Ach M'scr Blmdcrvcriueyntcr sey sichci wo die Gefahrg>öffn/
er siehet nicht/wohin ihn stürtzcn seine Nachlässigkeiten.

X« . Es ist ein grosser Worlhsircit zwischen der Welt wisscnschafft,
und stemenkunst / oder zwischen der plülotop^ und ^^runomig, wel.
cher nicht machgcstillct werden /es legen dan die il^oloßi ihre Md
daran, die Frag ist/warumb die Sternen deß Firmamentsoder deß ach¬
ten Himmels zitteren und fünckclen / nachdemahlen sie an demselben
fast angch.'ffc oder gleichsamb angenagelt stehen/mW deßfals jie^M
nicht zn befürchten haben daß sie darumb zitteren. Die Planeten hnz<»
Zcn/welcheulcndeSternen seynd/ haben ursach zu zitteren/und zu sich»
ten/daß sie nicht ewan ir:cn und ihres wegs verfehlen- Viel alte Welt»
weisen haben gcirlet in unterschiedlichen meynungen / wie in den Bucht»
ren deß Himmels zu seyen / deren keine unserem Gemüth genug thuet.
Die Ideals und Himmclweism nehmen ihreZustuchtzu der Vor»
sichtigkcic Gottes; sagen der Schöpsser hab den Sternen deß Firm»
mcnts solche eigcntjchafftingegosscnvon ansang ihrerElschaffuneMß
sie allezeit fünckclen und zitteren/wessensie vor allenSterncn dienechste
bey dem höchsten Himmel/bey dem Thron Gottes und Sitz aller Hei»
ligkeit stehen, je näher sie bey Gott/ je mehr sie dic Forcht und das zitte»
ren bewegt/womitanzudeuten / daß je höher die Menschen in Heilig,
keit/ und je näher sie bey Gelt seynd/ desto forchtsamer sie Leben müssen.
Sternen deß Firmaments/welche aller nechstenbcydem HaußGottes
fiehell nach zeugnus Qii^enil, ttieronj'ml. ^uZuii. und Kupttt!
seynd wir Glaubigen/ die wir durch den Glauben in dem Firmament
der Kirchen leuchten; inende Sternen seynddie Vnglaubige/dereuun»
endlich viel seynd/ Sternen welche von den TheologischenSternen-
künstler genent werden 8leü» pelpcm« occullaciunll, allezeit verbog
Zcne Stemm; wie wir Gläubige 5ec!l« perpem« Äppaiicioniz allezeit
erscheinende Sternen- Seynd nun wir Gläubige Fixsternen/ seynd wir
Sternen deß Firmaments was sollen wir zitteren? was haben wir zu
förchten ? da wir in anschung dessen daß wir Fixsternen seynd/desio sich«
rer solten stehen/ aber eben umb der Ursachen willen müssen wir zitteren/
weil wir ftster stehen in dem Firmammt der Kirche»/ weil wir nahn
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bey der Pforten deß Himmels.Was ein schröckliche Sach wäre es/wan
jetzt einer von den Fixsternen solte anfangen zu imn/und wie ein Planet
herumbin schweben? eben ein solche schrückliche Sach isis einen Gläu¬
bigen/ welcher durch den Glauben fast gestanden / welcher mit krafft der
H Sakramentenangeheilt/sehen men/ als wäre er ein Planet / als
wäre er ein Vnglaubiger / als wäre er von dem Firmament der Kirchen
abgerissen/ohne forcht/ohne zitteren ohne sorg. Ach wirunseclige/ wir
Blinde! sehen wir dan nicht dieß groß Wunder? die inende Stemm /
die Vnglaubige werden verwandelt in Sternen deß Firmammts /
dan bey ihrer vielen ist ein besser regimmt/ein bessere ordenung / meh¬
rere moralische odersittliche Tugendten/will nicht sagen grössere Gü¬
tigkeit; die Weisen auß Morgenland sp'ra6)M mit grosser Verwunde¬
rung ^larc.!. viäiml.,5 stel>!»!n ej«5 in uiience. N)l'r haben gesehen
seinen Sternen intNorgenland/wie/ist daß dan ein grosse Sach/
-0 ihr Weisen / daß ihr einen Sternen gcschen/die ihr euch der Sternen
kunsibcfiissen ? sie haben sich nicht darüber verwundert / daß sie einen
Sternen gesehen/ aber wohl werwundert und entsetzt / daß sie einen sol¬
chen Sternen gesehen/einen Sternen Gottes 5cc!!zm eju:> es war der
Stern/wie Origencz meldet/ein Stern deß Firmaments/einFirsicm/
vor den Augen der Weisen gemacht zu einem i>:enden schwebenden
Stern »ls zu einem Planeten ach solches Wunder sehen wir täglich /
daß die Sternen Gottes / die Gläubige / wende schwebende Sternen
werden/durch falsche lehren und mcynungcn/ Kcsince fthawc O Blin¬
der und erkenne die Gefahr / in welcher dich deine Fahrlässigkeit / die du
Schwachheit nennest / setzen thuet,

Vli. Der Apostel l^ilu; gibt seinen Römcrcn ">->.,; einen guten
Ml?/wie sie sich auß aller Gefahr der Welt könne retten/N oli^ spricht
er/ coiiform,ci Kuic iXcuIo, werdet diestr Welt nicht gleicbför-«
miZ/ alswslt ersagem ihr soll nicht verliehren ewre vou'ge Gcsta'.t/und
annehmen die Form und Gestalt der Welt; was solte dan daß für ein
zauberische c,rcc seyn / die uns künte verwandele« in die Gestatt der
Welt? du sprichst mein Schwachheit/meinGebrechligkcit. O du BlM-
dernck sage deine Nachlässigkeit/ deine Bosheit thut solches ^!l?enu5
der grosse schreibt/manhabe offt gesehen daß die Fischer mit ihrem Netz
«uß der Neffe deß Meers außgezogen ein grosse menge runder Fisch wie
tinCNcul/wie ein Kugel/gibt «uch li^-4 ^c 2mm»l!bu5 die V'sachsol¬
cher Runde/und sagt/daß die Fsschvom Schlafi bcschwäret sich also
krümmen und rund zusammen ziehen / auch also rund a»ß dem Wasser
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gezogen werden, well stemmt einmahl fühlen daß sie gefangen sernd; ich
hab osst gesagt/ daß ri^ leben ein Meer sey/die Asch dieses Mm 5 fund
die MenscheN-'^c^zlionul^zsicür p,0t>5 ni,!,«.?/!i>ac.>, dumachel^
die Menschen / wie die Fisch deß Meers/ der Teuff?! „i der
Fischer/ 3 >i,!ev .v,l b!<nc>, sr"cir !N i^rn.i <!!,<. Erbringt alles mit
der An^el he^auß/ und zeugt sie mit stinein 3ug.garn warfui
Fischz-ebetvcr huäisthc F's Kcr auß diesem Ä!>cer / laurer runde Fisch ,
lamer Menschen/welchesich der rünber Gestalt dieser Well bequämeNi
das' sie aber na6) der Form der W-lt rund werden / daß sie dicGlM
derW.lt angelegt/i!i die Vesachder liesse Schlaff ihrer Nachlasse
keit. O wie viclschläffrige Menschen werden in dicscnsastnachlsTM
gantz rund / in dem sie sich dcr'Welr bcquämen in fressen unp sauffen »z
tantzcn u^pm."M ^ inhinen undbubcn/ wcrdmalso rund MM
höllizchc.l F schi-z ,;cf.uigen/^ß sie es nicht einmahl empfinden / wM
nicht wür^egeschchen wan sie Nicht Mit liessen! Schlaff der Mcbch
streit übe; fallen wären. Weswegen der H ^cl^n^!U5 gar wobl g<«

^ ,, ,^ c.^n^icns?! weh der Seelen/welche m ^lckecheir der
Gänden o^er Faulheit und Nachlässigkeit begriffen ist dm
wo d-e N,<^^üss.vc!t/wo l>ic Faulheit heischet / da IM niannichiszii
erwa ten/als lauter weh, Da<.umbthueauffdeine?iuqcn 0 Blmdcl/
und schawe wie die Fahrlässigkeit ein Vrsach alles ubels / also ist dtt
Fleiß und die Arbeit cm Brunquel alles guls

Viü. Dcr Becker deß Königs pl^ ngumz traumete/erbätseauff sei¬
nem Haupt speisen getragen / und die Vögel wären darguffgefiögin

hatte vor sich liegen das Fleisch und die speisen deß Opffers/ uno sicbe die
Vögel sielcn auff das Fleisch selbiges zu essn 6en if. S>l be der Bccktt
und ^!>l'l^^babcnbc»de Fleisch und speisen/und auff ^^8^
stiegen d>e gcfrässge Vögel/ diese Vorbedeutungenseynd gleich, so wlid
d,r außgang dechlbigen auch gleich scyn müssen? ach n-m . sch," un,
glcich.dcm xl,c2li!m haben die Vögel bedeut den vcraer>l!chfn das der
Acgi'p.-ier wieder dihIsrüeliten / dem Becker haben sie abc> bedeut die
Gramambkcic p!,!^oii>5 gegen ihm; woher solcber ^ !" r:che<0 / der
MuGcl'gknt und VnglückscbFeit? der Muckielicikt's im /^'^m,
der I>ng!uckst^gccit in dem Becker,' daher / oder alch pem was die
Schlifftsaa,t:!)i-<<-s'n6el)Hnrvolucr>»,< s,,^^, , ,.<..,, ^ ,,,,x , i) ^, ! 21 s'z
^d^Kiuu Die Vögel fielen nnfs dasAasi/ m»d ^b.c<l^ii. trieb

sit
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ffedarv««/ ^l»^" hat mi^^ssgcrHand die Vögel vertrieben /
baß sie oasFleisch deßOpffers nicht hinweg gcnohme der Bccke, hat die
mussge Handin den husem/ und die Vögel nicht abgewehret < und dar»
umb baben sie sem Fleisch wegfMohmcn /siebe O Blinder Mcwcch .
H Zunder! den Vndcrsche'.dzwischen dir undcincmGercchtm / der
Gnecht. hat ein stückkm Fleisch das er Gott opffci t/ und du Kästchen
w>ee! cn! s^ tz wclchcsGott von dir brachtet i',^^., !'«-!>. ii!> c l in-
u-n n ^K, mein Sohn gib nur dein Hery/ aussbeydc Hcrtzer fl'.egen
die höllische Vög^ sie,u >aubm undm^ckc den Vme> scheid/ demGe-
nchlcn seynd die Vöge! ein vorbedeutuxg der cwignr Seeilgkeit /dir
aber der ewigen I',damnus/warumb? oerGe'e.hte'huct sumulM«
si^cr Haudvertwidm weilduadcrdeine H-Md nachlasse in dlnSckoß
lägest, ÜN2 lnuff.g sitzest / aibstu den Versuchungen P^atz / da5!« de>n
Hertz dir rauben /und wlgmssm / entschuldige d-roweg-n mch. dclNt
Schwachheit/ sonüer bes,5u!d ge v,e!,N'!>r deine U^dlass: smt

lX. Achiach wie werben sich die Mnisch'n an jenem Tag cncschmd«-
gm /welcherkcmentschüldigunggcsiattce! es werden auMhlnruNi-
nwumunddie Königin dHl^ vom Niltag und weiden euch verdam»
mm/sagt das 3v^,^cl!'uu L^cam ^.c^Ki-Kln wird zusichnebmenan
dem 5as deß strengen Gn'ichls als zween bn)!itzer euch zurichtenden'
Koma von tt>",ve und die Kömam von Mittag; wer wrre über da»
Ml)lmdickr König? welchedlch Königin? die Iah'/geschickren 5 .^bu

solider mit Cdniio richlen ulio die Well verdammen? 5gcc!2i^p2l^,
welcher der unkemcmsttw'ldchche Vö^ig gewesen/ den die Welt jemah-
!m gcfthcn ^ welcher,n W^>vri.Yde: en unter scmt^Kcbsweyhcren ge-
spmilien. düm-r >r sich immer nu Kmb der Vnrcmigkeit kbme wcitzen ;
und der d,n <2 p > >z soltt elMM« die Ncii;u richten /und zu ver«

'dämmen? köntt auch wohl etwas sck'öckuc! er? seyn- ach!aches>lt also/
also wirds gc^ ch.ch: n - nxr we, l ens mit diese!' unseren Augen sehen was
ftgstu 0 Wrlt ^ wird Christus an dem Tag frechen/wassagsiu ^ daß
dugckino^ccauß S^wachheit/auß Gcbrech!>gkeit auß bö,cr nevgung
demcl Natur? siebe^c diesen König/der auffmelMl Scytbm ltehct, der
wm gantz zum Mischgmei^/mwsime böse gcwonhcilhatt, ihm ein
mdcee böse Natur ae'wbrcn also daß er gleichsam von zn-eyen Naiui en
zum bösen gezogen wu de der so q-wchmbe weibis^e Wnig hat auff
lvcmq Wolt m^ues Propbeten z," >.e fein Sck'vackbfic ,n lauccr
sickcke vcranderl/ift vonftlncm königlichem Mon heral^eltlegen / hat.
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hingelegt seinen königlichen Purpur/und mit einem härenen SM.
kllydt/hat allen gebottcn zu fasten/mit Aschen sich zu best, cwen undBuß
zu thun/biß gar zu dem Vieh/und hatvon sich siibsien ein AnfanM
macht; wie hat er in einem Augenblick die grosse Schwachheit in so!»
che Stärcke vercindert?auffwenigWortdeß Propheten Haler dieM
der von sich getrieben/die er sousten als Göttinnen angebettet. nun sW
CKristus/ der schwache/weibische Mensch/ welchem seine böse Natur W
gewonheit mit grosser Krafft überwunden / der soll die Mit uck.
lcn/undverdammen/wclche sichimmer mit ihrer Gcbrcchligteit suchte
entschuldigen / die böse Neigung ihrer Natur vorwendend/ »ls könte d>t
Schwachheit in Stärcke nicht verändert werden.
x.Was sollen lvir aber sagen von dem anderen Beysitzer deß GmW

dem ebenmäßig gegeben die Welt zu urtheilen / und zu verdamm ?
lurßct lcßin2 2ukri. Was wird das für ein Königin seyn die MM
von Mittag/die Königin 5^? vielleicht ists die Königin deß HimM
welche mit dem Nahmen deß Mittags von den Propheten «'!)«. j.
«,,. gcnent wird/ Dcu5 al) »uära venjec. Go« wird VON tNlMZ
komn'en? nein/ein Königin/welche klariX gantz zu wieder/ dan ^»m
nenl sich ein Magd deß Henn Luc^r i. die Königin 5^ hergegen gott»
loßwlld von Kupercugencnt 2uc!l!.!(l!2b(,'!i,tin Magd dcß Ttlcheis /
was hat dan ein Magd dcß Tcusicls im Gericht zu schaffen die Welt zu
richten und zu verdammen ? sie wird sie verdammen/ sie hat auß dem deß

stein/und denselben mit grosser Mühe auß fernen Lande dem König 5»-
lomQn gebracht/nachden Worten äl,u!eul!l> älmlir m,xncrtm,die<
se Königin li'bg also schwach nic allein wcge ihres weiblichenGeschlechts
sonderen auch wegen ihrer bößcstm Natur/ welcher wegen sie ^r ^nrc>.
nomoKam ein Magd dcß Teuffels gcnent worden / als sie allein von der

^lcM«, hat sie ihren Herm den Teuffel verlasscn/gantz m Gott verliebt/
hat sie ein so schwäre Reiß auffsichgcnohmcn/dem König Salomon
viel Magnestcin opffercnd bekennend/ daß Gott sie wie ein Maanccsiein
gezogen, dieß schwache Weib/welches als in einem Augenblick ihre weil>
liche Schwachheit mit Löwischer Stärcke überwunden/wird die Welt
verdammen/welche sich allezeitentschüldigetsie könne ihre Schwachheit
und Gebrcchligkeitnicht überwinden.

xi. Last uns derohalbcn andächtige Zuhörer zu Christo unserem
Hepland inständig luffen mit dtm heuligen EvangelischenBlind»
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Damme m vi<le»m, Her, gib mir daß ich sitzen möge/ nemblich
den Betmg der Hüllen/das Liebkosen UM schmeichele« de» eigenen lie¬
be/die Blindheit der Schuld/und den grossen Inthumb dieser Welt/
welche lehret daß unsere Schwachheit ein Wurtzel sey der Sünden /
dammb sie desto leichter sollen vergeben werden / auffdie Weiß wer¬
den wir unsere Sünden hinfüro nit mehr unserer Schwachheit/som
deren vielmehr unserer grosser Nachlässigkeit zumessen/ und uns dar«
«uff befieissen solcher schädlicher Sünden Wurtzel außzureuten/und mit

künfftigem Fleiß die vergangene Nachlässigkeiten zu erstatten/
welches uns gnadiglich verleyhen wolle Gott Vatt« /

Sohn/und helliger Heist. Amen-

Derer1^
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